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Unter den älteren Univerfitäts—Bauten Italiens nimmt in architektonifcher Hinficht der 1623 be-

gonnene Univerfitätsbau zu Genua (Fig. 41°) eine hervorragende Stelle ein; insbefondere ift es die Anlage

der Eingangshalle, der Treppen und des Arcaden—Hofes, welche einen eben fo fchönen, wie grofsartigen

Eindruck hervorbringen und reizvolle Durchblicke gewähren 12). Der Architekt des Haufes war Barto-

lomeo ßz'anro, der es auf Kofler; der Familie Balßi ausführte.

b) Gefammtanlage.

Je umfaffender und vielfeitiger fich im Laufe der Zeit die Aufgaben der

Univerfitäten gef’talteten, um fo gröfsere und immer fleigende Anforderungen mufften

auch an die baulichen Anlagen und Einrichtungen derfelben geflellt werden. Seit

dem glänzenden Auffchwung faft aller, namentlich der medicinifchen und naturwitfen-

fchaftlichen Fächer im Anfange der fünfziger Jahre erwiefen fich die alten, meift

nicht einmal befonders für die Zwecke der Univerfitäten errichteten Baulichkeiten

bald als ganz unzureichend, und es beginnt daher von hier an eine Epoche leb-

hafter und charakteriftifcher Bauthätigkeit, welche lich bis in die jüngf’ce Zeit fort-
während gef’ceigert hat. '

Die aufserordentliche Zahl, der Umfang und die Verfchiedenartigkeit der für

die mannigfaltigen Zwecke der Univerfitäten zur Zeit erforderlichen Räumlichkeiten

fchliefst es aus, diefelben, wie vordem, ganz oder auch nur vorwiegend in einem

gemeinfamen Gebäude unterzubringen, führt vielmehr naturgemäfs dazu, diefelben
in einer Reihe getrennter Gebäude zu gruppiren.

Dafs die Krankenhäufer, welche dem akademifchen Unterricht dienen, nebft

dem dazu gehörigen Apparat der klinifchen Hörfäle etc. von den fonftigen Lehr-

und Arbeitsfälen getrennt werden müffen, iPt felbf’tredend. Auch find diejenigen

Laboratorien abzufondern, welche durch die darin vorzunehmenden Arbeiten be-

läftigend für Andere wirken, vor Allem das anatomifche, das phyfiologifche, das

pharmakologifche, das chemifche Inftitut etc. Dies if’t um fo mehr der Fall, als

diefe Anitalten, wie auch die Inititute für Aftronomie, Phyfik, Pharmaceutik etc.

gleichzeitig fehr mannigfaltiger, aufsergewöhnlicher baulichen Einrichtungen und

Berückfichtigungen bedürfen, namentlich hinfichtlich der Erhellung, der Lage nach

den Himmelsgegenden, der Sicherung gegen Erfchütterungen etc. Schon aus diefen

Gründen können diefelben in wirklich zweckentfprechender Weife mit den meif’ten

anderen Univerfitätsräumlichkeiten nicht wohl zufammen gelegt werden, und es ift

daher neuerdings zur Regel geworden, diefelben in felbftändigen, getrennten Ge-

bäuden unterzubringen. In wie weit es dabei, zur Vermeidung unniitzer Verzette-

lung, zuläffig oder erwünfcht iii, gewiffe Inftitute, deren Exif’cenz-Bedingungen nahe

verwandt find, wie z. B. diejenigen für normale und pathologifche Anatomie, für

Anatomie und Zoologie, für Mineralogie, Geologie, Paläontologie oder Phyfik und

Mineralogie etc. mehr zu gemeinfchaftlichen Gebäuden zufammenzulegen, hängt

ganz von örtlichen Verhältniffen ab.

Neben diefen verfchiedenen Baulichkeiten umfafft das allgemeine Collegien-

haus, wohl auch fchlechtweg »Aula« genannt, alle diejenigen Räumlichkeiten und
Univerfitäts-Infiitute, bei denen aufsergewöhnliche baulichen Anforderungen oder

Schwierigkeiten nicht oder nur in geringem Mafse auftreten und die in den be-

treffenden Inftituten vorzunehmenden Arbeiten durch ihre Nachbarfchaft nicht be-

einträchtigt werden können.

___—ml; die Schnitte und die Innen-Perfpective in dem in Fußnote 10 genannten Werke (Pl. 2, 3, 5) — ferner in:

Ram—(Amar, R. Palaft-Architektur von Ober-Italien und Toskana vom XV. bis XVII. Jahrhundert. Genua. Berlin 1886.

S. 2 u. Taf. n—19.
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Der Fall, dafs fammtliche Gebäude einer Univerfität nach einheitlichem Plane

und auf einem gemeinfamen Gebiete neu errichtet worden find, ift in Deutfchland

nirgends eingetreten und hat in. abfehbarer Zeit wohl noch fchwerlich Ausficht ver-

wirklicht zu werden. Für eine folche Gruppe von Gebäuden würde ein wo möglich

mit fchönen Gartenanlagen zu verfehender Bauplatz zu wählen fein, der möglichft

gefichert wäre gegen das durch Straßenverkehr verurfachte Geräufch, gegen Staub,

Erderfchütterungen und fonitige Störungen; er follte auch über die augenblicklichen

Bedürfniffe hinaus reichlich groß bemeffen oder aber einer fpäteren Erweiterung

fähig fein. Die Anlage der klinifchen Krankenhäufer bedingt überdies für den Bau-

platz alle diejenigen Vorausfetzungen hinfichtlich des Untergrundes, der herrfchenden

Windrichtung, der Lage zur Stadt, der \«Vafferableitung etc., welche für Kranken-

häufer als unerläßlich angefehen werden.

Die Anlage einer Sternwarte erfordert, dafs, namentlich im Olten, Süden und

Südweften, nach welchen Richtungen die meiften Beobachtungen ftattzufinden pflegen,

ein größeres Gebiet möglich?: unbebaut und jedenfalls frei von Feuerungsanlagen

erhalten wird. Für das phyfikalifche, das chemifche, das mineralogifche und das
botanifche Inltitut ift zur Ermöglichung wichtiger Verfuche der freie Zutritt der

Sonne zu einzelnen Räumlichkeiten im Laufe des ganzen Jahres zu fichern etc. Die

einzelnen Gebäude müffen auch fo weit von einander entfernt bleiben, daß fie fich

gegenfeitig nicht Licht und Luft nehmen und die darin auszuführenden Arbeiten

einander nicht beeinträchtigen. Die Zwifchenräume werden am heiten mit niedrigen

Gartenanlagen gefehmückt, die umgebenden Straßen zur Verminderung von Störungen

und Erfchütterungen mit möglichft ebenem Belage, Afphaltbahnen oder dergl. verfehen.
Wenn es fich nur um die Errichtung einzelner oder auch einer Gruppe von

Inititutsbauten handelt, fo wird bei der Wahl des Bauplatzes eine möglichit enge

Verbindung mit den befiehenden Anflalten anzuflreben fein, fo dafs der Verkehr

zwifchen den verfchiedenen Baugruppen erleichtert wird. Die geringften Bedenken

zeigen fich noch bei weiterer Abtrennung der klinifchen Anftalten neblt patho—

logifcher Anatomie, Phyfiologie und Pharmakologie etc. von der Gruppe des

allgemeinen Collegienhaufes und der naturwiffenfchaftlichen Inititute; letzteren follte

dann die normale Anatomie zugefellt werden, aus dem Grunde, weil in erf’teren

Anftalten vorwiegend nur die Studirenden der Medicin in höheren Semef’tern zu

arbeiten haben. Die Sternwarte kann bei der geringen Bedeutung der Aftronomie

für den akademifchen Unterricht ganz für fich allein beftehen; auch iit die Ab-

zweigung des botanifchen Gartens ohne erhebliche Bedeutung. Immerhin bleiben
aber derartige Anordnungen mit mannigfachen Uebelftänden behaftet und find im

Intereffe einer allfeitigen Förderung der Aufgaben der Univerfitäten, wo nur immer
möglich, zu vermeiden.

Unter den erwähnten Umf’tänden können Erwägungen künfllerifcher Art für
die Stellung der Univerfitätsbauten zu einander nur höchft felten von Bedeutung

werden, und in der That find felbft bei den größeren neuen Anlagen diefer Art

fait ausfchließlich praktifche Riickfichten maßgebend gewefen. Für einen Theil

der neu erbauten Kaifer-Wilhelms-Univerfität zu Straßburg lagen die Verhältniffe

befonclers günftig; es ift deßhalb hier der Verfuch einer firengeren Gruppirung der

Gebäude gemacht werden, der aus Fig. 5 zu erkennen iPt. Diefer Plan wurde

indefs im Laufe der Bauausführung aufgegeben, fo dafs auch hier keine einheitliche

architektonifche Wirkung erzielt worden iii.
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Fig. 5.

Kaifer-

Wilhelms-Univerfität

zu

Straßburg.

..é'

Urfprünglicher Lageplan

des

Collegienhaufes

und der

naturwiffenfchaftlichen

Infiitute.


